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Auftakt zur «Aktion gesundes Volks

Suchtkrankheiten -  
Gefahren und Konsequenzen
Vortrag von Prof. Dr. Schär, Zürich, 
bei der Aargauischen Frauenzentrale

gwh. Naturgem äss ist die Gesundheitserziehung 
Sache der F rauen  und  M ütter, die aus Fürsorge 
und  Liebe um  die Entwicklung der K inder und  
das W ohlergehen aller Familienmitglieder besorgt 
sind. Es w ar daher naheliegend und  sinnvoll, dass 
die Aargauissche F rauenzentrale als A uftak t zu 
der in der ganzen Schweiz anlaufenden «Aktion 
Gesundes Volk» zu einer Inform ationsveranstal­
tung nach A arau  eingeladen hatte, die mit dem 
Besuch von m ehr als hundert Präsidentinnen aus 
dem  ganzen K anton  das wache Interesse der F ra u ­
en dokumentierte. Prof. Dr. E. S c h ä r ,  Zürich, 
D irek tor des Institutes fü r  Sozial- und Präventiv ­
medizin an der Universität Zürich und  Vorsitzen­
der des Patronatskom itees der «Aktion Gesundes 
Volk», weckte in seinem V ortrag  über die «Sucht­
krankheiten als sozialmedizinisches Problem» das 
Verständnis fü r die meist umweltbedingt entste­
henden K rankheitsgefahren süchtiger Menschen. 
E r  wies auf das dam it verbundene Leid und  E lend 
u nd  auf die volkswirtschaftlichen Verluste hin. 
«Sterben müssen wir alle, wichtig ist, wie lange 
w ir gesund sind». Diese realistische A nsicht hilft 
tatsächlich weiter, auch die Statistiken der häufig ­
sten Todesursachen richtig zu deuten. K rankhei­
ten, die durch Lebensgewohnheiten und  V erhal­
tensweisen zum  frühen T od des M enschen führen, 
sind sozial und  volkswirtschaftlich gesehen schwer­
wiegender als Todesursachen im A lter von 65 und 
70 Jahren. H ier will die «Aktion Gesundes Volk» 
ansetzen:

Aufklärung soll dazu beitragen, Krankheiten zu 
verhüten, chronische Erkrankungen früh zu erfas­
sen und die Invalidität möglichst zu stoppen.

Die hohe Sterblichkeitsziffer relativ junger 
M enschen (Lungenkrebs, Verkehrsunfälle) gibt 
nicht n u r zu denken, sondern belegt eindeutig, 
dass Süchte wie Z igarettenkonsum u nd  Alkohol 
ihren T ribu t forderten . Es steht auch fest, dass 
H erzinfarkte durch Rauchen in der Jugend ausge­
löst w orden sind. W arum  raucht man? W arum  
trinkt m an? W arum  nim m t m an ein so grosses Ri­
siko auf sich? Prof. Schär ist sich bewusst, dass der 
Entschluss des Verzichtes schwerlich aus reinen 
V ernunftgründao gefasst w erden kann. Die M ei­
nung der englischen Lungenchirurgen ist aller­
dings optimistischer.

In W ahrheit sind R auchen und Trinken Schein­
bedürfnisse. Sie unterscheiden sich von den echten 
m enschlichen Bedürfnissen vor allem dadurch,

dass sie jenen Leuten frem d sind, die sich nicht 
daran gewöhnt haben. D er Jugendliche greift zur 
Zigarette, um  seine M ännlichkeit zu zeigen. Verle­
genheit und W arten w erden mit Rauchen über­
brückt, oft drängt einfach ein G efühl dazu, etwas 
in der H and  zu haben. N atürlich  ging Prof. Schär 
k lar mit der heutigen Reklam e ins Gericht, die Zi­
garetten und  Alkoholgenuss als Lebensstatus an ­
preist. Die G efahren fü r den gewohnheitsmässigen 
Trinker beschränken sich weniger au f seine eigene 
Person, sondern wirken durch die sozialen A us­
wirkungen auf die ganze Familie noch während 
G enerationen nach. A lkohol als Lähmungsgift für 
das Zentralnervensystem und  die Grosshirnrinde 
bewirkt bei scheinbarer Leistungssteigerung einen 
allgemeinen Reaktions- und  Leistungsabbau. E r ­
schreckend sei es, betonte Prof. Schär, dass neben 
den labilen und  geistesschwachen M enschen, die 
leichter der T runksucht verfallen, der weitaus 
grösste Teil der A lkoholiker aus ehemals unbela ­
steten M enschen bestand, die n u r durch Gewöh­
nung trunksüchtig wurden.

Rauschgiftfälle und Medikamenteninissbrauch 
sind gesamthaft gesehen weniger brennend als die 
gesundheitsschädigenden Auswirkungen von Niko­
tin und Alkohol.

D er Reiz des V erbotenen und  die N eugier ver­
führten  die Jugendlichen bei grossaufgebauschten 
w arnenden Plakaten, wie Zürich  sie mit dem T o ­
tenkopf des M ädchens als Schreckgespenst geissel- 
te, viel eher dazu, angebliche H aschisch-Zigaretten 
aus Stroh in aufregenden Situationen zu rauchen. 
Im m erhin  dürfe in der W ohlstandsverwahrlosung 
die M arihuana-W elle nicht bagatellisiert werden. 
Süchtig m achen aber n u r H eroin  und M orphium , 
die glücklicherweise schwer erhältlich sind. Die 
seelischen Folgen der Rauschgiftsüchtigen sind 
katastrophal. D er Schmerzmittelverbrauch, mit 
dem psychisch geschädigte M enschen ihre ungelö­
sten Lebensprobleme zu meistern und  überstehen 
versuchen, schädigt durch das enthaltene Phenaze­
tin aber K nochenm ark und Nieren. A uch  verän ­
dert die Süchtigkeit den C harak ter zum  Nachteil 
des Menschen.

D as Wissen um  die G efahren  der K rankheiten 
ist nötig; daneben stellt die «Aktion Gesundes 
Volk» positive Lebenshaltung und  V orbilder ech­
ter M enschenideale in den V ordergrund. D azu ge­
hören die Sportler und  A utofahrer, die beispiel­
haft die Jugend begeistern und  kein Hehl daraus 
machen, wie sie sich fit halten, näm lich ohne N i­
kotin und Alkohol.

D ie «Aktion Gesundes Volk» wird mit mehre-

ren  Grossveranstaltungen, Podiumsgesprächen, 
Film vorführungen und Degustationen neuzeitli­
cher Gastlichkeit anlaufen und  gibt den Delegier­
ten manche A nregung fü r  ihre W ohngem einden. 
Ziel der anfangs N ovem ber geplanten A ktions­
woche ist die In form ation  der breiten Oeffentlich- 
keit über m oderne Zivilisationskrankheiten, die 
nicht in unsere Zeit passen. Sie will Anstoss geben, 
jene Lebensgewohnheiten zu ändern, die G esund­
heit und Lebensglück der M enschen gefährden.

Wirklich etwas 
Gediegenes
Eröffnung der neuen Genieindebibliothek 
in Gränichen

F. A. A m  Freitagabend konnte in G ränichen 
die N eueröffnung  der ehemaligen Volksbibliothek 
(heute G em eindebibliothek genannt) in einer 
schlichten Feie r begangen werden. W ie unser Bild 
zeigt, w urde wirklich etwas G efreutes u nd  G edie­
genes geschaffen, und  die frei ausgestellten Bü­
cher laden zur eifrigen Benützung durch einen 
möglichst grossen Kreis ein. W ie wir bereits m el­
deten, h a t die «Bücherratte» eine grosse Auswahl 
un te r m ehr als 2500 Bänden -  Rom ane, E rzäh ­
lungen und  Krimis, natürlich auch  höherstehende 
L iteratur, Technik, Reisen, A benteuer, Geschichte 
und Politik. W as die V erantw ortlichen hier ge­
schaffen haben, ist w irklich ein Ganzes.

V izeam m ann A drian  S c h  m  i d konnte zum 
einfachen Anlasse den gesam ten G em einderat 
(G em eindeam m ann M üller ha t der Feier zuliebe 
seinen F erienaufen thalt frühzeitig abgebrochen), 
M itglieder der Schulpflege, des ehemaligen K o n ­
sumvereins G rän ichen  (der bekanntlich seine Bi­
bliothek der Gem eindebibliothek zur V erfügung 
stellte) und  die R ektoren  der G rän icher Schulen 
begrüssen. E r  freute sich besonders über diesen 
erfreulichen Anlass, weil der G em einderat sich ja 
meist m it weniger erfreulichen D ingen zu befas­

sen hat. A drian  Schmid dankte der Bibliothekarin 
u nd  ihrem  G atten , F rau  und  H errn  Sander, fü r 
die riesengrosse Arbeit, die erst die N eueröffnung 
erlaubte.

D ie einstige Volksbibliothek bestand bereits vor 
50 Jahren, verfiel dann aber nach  u nd  nach in 
einen D ornröschenschlaf, bis n un  das E hepaar 
Sander sie wieder -  un te r neuem  N am en  -  zum 
Leben erweckte. Es ist anzunehm en, dass die 
wirklich prächtig  eingerichtete Bibliothek nun 
auch wieder stark frequentiert wird. D ie ersten 
A nzeichen hiezu seien bereits vorhanden, haben 
sich doch bereits eine grosse Zahl E inw ohner als 
M itglieder notieren lassen.

D er Sekretär der aargauischen Volksbibliothek­
kommission, A lfred  B r a c k  aus Brittnau, be­
glückwünschte die G rän icher zu r neuen, fü r den 
A argau  mustergültigen Bibliothek und  zur tüchti­
gen Bibliothekarin. D an k  dem  gelungenen W erk 
dürfe er der G rän icher Bibliothek einen nam haf­
ten  G eldbetrag der Kommission in A ussicht stel­
len. D er R ektor der Bezirksschule, K uno  W  i d - 
m  e r , schilderte die glückliche Bildung der Bi­
bliothekkom mission in G ränichen, die dann zu ­
sam men m it F rau  Sander die W iedergeburt des 
«Dornröschens» in die W ege leitete. E r  dankte 
dem  G em einderat fü r den schönen Betrag, wel­
chen dieser zur Schaffung der überaus gefälligen 
E inrichtungen zur V erfügung stellte. D er einhei­
mische K unstm aler W idm er sorgte fü r  den pas­
senden W andschm uck.

Stadtbibliothek Aarau
Die Bibliothekskommission schreibt:

Es dürfte n iem andem  entgangen sein, dass das 
einstige «Hübscherhaus» am G raben, welches ja 
auch die Stadtbibliothek beherbergen wird und 
inskünftig so heissen wird, fü r  den Innenausbau 
bereit ist. Bis die Bücherfreunde zwischen den 
Regalen der neuen Bibliothek au f Entdeckungs­
reisen gehen können, dauert es gar nicht m ehr so 
lange. Gegenwärtig allerdings arbeiten w ir noch 
kräftig an der Vorbereitung der B ücher fü r  das 
vorgesehene F r e i h a n d s y s t e m .  In  diesem 
Zusam m enhang m öchten  wir auf das Inserat im 
«A argauer Tagblatt» verweisen, durch welches die 
bisherigen A bonnenten  freundlich gebeten werden, 
Bücher, die sich noch in ihrem  Besitz befinden, 
zurückzubringen. Besten Dank.

Aus der Natur
-11- Zu Beginn des M onats September sind sie 

alle aus unserer G egend fortgezogen: die elegan­
ten, pfeilschnellen Mauersegler, die Spyren. V ier 
W ochen später als üblich! O ffenbar ha t den sonst 
so pünktlichen Zugvögeln der heurige schöne Som­
m er den Term inkalender durcheinander gebracht. 
V ater Brehm behauptet näm lich in seinem «Tier­
leben» steif und  fest, dass die Spyren am  1. oder 
2. Mai aus A frika zu uns zurückkehren u nd  genau 
am 1. August wieder fortziehen.

Es lohnte sich, jeden M orgen Ausschau zu hal­
ten, ob die Spyren noch da seien. Eines trüben 
Tages, E nde August, jagten Mauersegler, Mehl- 
und  Rauchschwalben knapp über dem  W asser der 
A are und zwischen den Bäumen und Sträuchern 
der Zurlinden-Insel nach Beute. O ffenbar trieb 
sich das M ücken- u nd  Fliegengeschmeiss n u r in 
der N ähe seiner Schlupfwinkel herum . D a  fiel 
m ir in der Vogelschar ein einzelner Segler auf, 
merklich grösser und auch gemessener in den Be­
wegungen als die ändern. Zufällig pfeilte er hart 
über dem Boden auf m ich zu, um  sich in wenigen 
Schritten E ntfernung in eine Steilkurve zu legen 
und  in der H öhe zu entschwinden. A ber der k u r­
ze Augenblick hatte  genügt, die weissliche U n ter­
seite des Tieres erkennen zu lassen. Es w ar ein 
A l p e n s e g l e r ,  in unserer Gegend eine R ari­
tät. Seine Verbreitung reicht über ganz Südeuropa. 
Als nördlichstes Gebiet des V orkom m ens von 
Brutkolonien gilt die Linie vom  Bodensee dem 
Jurasüdfuss entlang bis an den Genfersee. D er 
Alpensegler ist ein Zugvogel wie der Mauersegler. 
E r kehrt aber bereits im April aus A frika zurück 
und  verweilt bei uns bis Ende September. W enn 
unverm ittelt kühles H erbstwetter hereinbricht, e r ­
leiden viele dieser stolzen Segler den H ungertod, 
w ährend ihre V erwandten, die Mauersegler, längst 
in A frika ihr W interquartier bezogen haben.

_______________________Gräflichen

Instruktion der Feuerwehr

(Eing.) «Die Feuerw ehr ist ein Korps der Soli­
darität den M itm enschen gegenüber. Die A rt  der 
Hilfeleistung unserer gesamten Feuerw ehr hängt 
von der Ausbildung ab. Gleich wie die Samariter 
auf ihrem Posten Hilfeleistung üben und  immer 
wieder üben, so muss die Feuerw ehr üben, um  im 
Ernstfall richtig zu handeln nach dem bekannten 
Ausbildungswort: ,Retten, Löschen und H alten .’» 
U ngefähr mit diesen W orten sprach V izeam m ann 
A drian  Schmid am vergangenen Samstag den 
Feuerw ehrm ännern  der G em einde G ränichen den 
D ank  der Behörde und  den D ank  der Bevölkerung

.für ihren uneigennützigen Einsatz aus. Es ist nicht 
selbstverständlich, dass unsere Korpsangehörigen 
so viele Abende opfern, um  eben taktisch und  fak ­
tisch sich zu trainieren, um  H äuserkenntnis zu 
treiben und um  den möglichst richtigen W eg bei 
einem Brandfall zu suchen und zu lernen.

A m  Samstagmorgen wurde , die Chargierten in 
zwei G ruppen aufgeteilt und  bei H äuserkenntnis 
u nd  Angriffsbesprechungen inspiziert durch die 
Bevollmächtigten des Versicherungsamtes.

A m  N achm ittag  tra t dann das ganze K orps 
(rund 80 M ann) an und  entledigte sich seiner A uf­
gabe glänzend. D ie durch den Kreisexperten ge­
stellte Aufgabe -  eine B randannahm e beim G ast­
h of «Linde» -  w urde von V izekom m andant Leh- 
ner richtig angefasst und gelöst. D er Einsatz in 
der Bally-Fabrik als zweiter A ngriff endete eben­
falls fü r K om m andant Läuppi und die ganze 
M annschaft m it Erfolg und Anerkennung. K reis­
experte W alter Bircher sprach D ank  u nd  A ner­
kennung aus und  betonte die Wichtigkeit der 
Feuerw ehr vor allem in unserem  weitverzweigten 
D orfe m it den W eilern Rütihof und  Refenthal. 
D er Behörde zollte er D ank  fü r die Einsicht den 
Belangen der Feuerw ehr gegenüber und  gab ihr 
zu bedenken, dass ein Tankfahrzeug fü r  die G e ­
meinde G ränichen durchaus notwendig sei. D en 
Stand des K orps dürfe er als gut taxieren, u nd  
er werde seinen R apport an  das Versicherungsam t 
auch in diesem Sinne abfassen. M it einem Zobig 
im «Löwen» endete die Inspektion 1969.

Die Aarauer Feuerwehr im Einsatz. Einmal mehr bewährte sich beim Brand in der Schuh­
fabrik Fretz unsere Feuerwehr. Sie wurde um 11.12 Uhr alarmiert, worauf die Ueberiand- 
mannschaft sogleich ausrückte. Das erste Fahrzeug befand sich schon um 11.16 Uhr auf 
dem Brandplatz. Um 11.27 Uhr alarmierte Kommandant Bader über Funk das Pikett I. Es 
wurde nicht nur mit Wasser, sondern auch mit Staub gelöscht. Pikanterweise fand am glei­
chen Objekt im vergangenen November die Hauptübung der Aarauer Feuerwehr statt.

(Photo: —hf—)

___________H in w e is e
Konzert auf dem Bahnhofplatz

po. D er A arauer M usikverein «Harmonie» kon ­
zertiert heute Samstag nachm ittag um  14 U h r  auf 
dem Bahnhofplatz. U n ter der Leitung von G eo r­
ges H ofer, Buchs, bringt die «Harmonie» ein 
schmissiges M arschm usikkonzert zu G ehör. Die 
A arauer Bevölkerung ist dazu freundlich eingela­
den.

Erweitertes und renoviertes Klubhaus
Einweihungsfeier des Kynologischen Vereins 
Aarau und Umgebung

A n der Einweihungsfeier am  vergangenen 
Sonntagmorgen konnte der Präsident, P. Leuzin- 
ger, einer illustren G ästeschar das erweiterte, re ­
novierte Klubhaus vorstellen. U n ter den Anwesen­
den bem erkte m an Stadtrat R. W idm er, D irektor 
Schindler von den Industriellen Betrieben, G e ­
m eindeam m ann Müller, N iedererlinsbach, K an to ­
nalpräsident F . Leder, Wildegg, sowie zahlreiche 
Ehrenmitglieder, ln  seiner Begrüssungsrede streif­
te der Präsident die Aufgaben eines Kynologi­
schen Vereins, Erziehung des H undes und  des 
Besitzers (Sauberhaltung der T rotto irs  usw.) sowie 
D ressur von Sanitäts- und  Schutzhunden (N ach­
wuchs für Polizei und  Armee). D aneben w erden 
D ressurprüfungen durchgeführt. A arau  hat sich 
auch durch verschiedene internationale H unde ­
ausstellungen einen guten N am en geholt. N ach  
verschiedenen Dressurvorstellungen schloss der 
offizielle Teil mit einem Apero, w orauf am  N ach ­
mittag ein Familienfest der H ündeler statt fand. 
H offentlich finden auch weiterhin viele H u n d e ­
freunde den Weg ins Stauwehr (ins schmucke 
Klubhaus) und dam it zum  Kynologischen Verein.


